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SITTE i I 1

eines manns mit zwei armen entsprossen, da nun die buchstabnamen

begreiflich bei verschiedenen Völkern und stammen wechseln, d. li. auf

worte und Zeichen angewandt werden, die jedem angemessen und

liöthig sind; so erhält dadurch die Untersuchung dieser Verschieden
heiten groszen reiz.

 Der zweite buchstab des hehr, und gf. alphabets hiesz belli, ßrjra
und hätte schon die Römer auf belulla betula leiten können, doch die

 ser bäum schien ihnen ein gallischer (Plin. 16, 18.) desto natürli

cher war den Galliern selbst für das B der name beith (wie belulla

auf irisch lautet, auf welsch bedwen), den Angelsachsen beorc, den
Normannen biörk; allein ahd. runen geben nicht biricha, sondern berc

mons. einem halb gothischen alphabet des Wiener cod. 140 ist bercna

beigeschrieben; den Slaven heiszt B nicht bereza, vielmehr buki, was

an buk fagus, unser buche mahnt, und altsl. bouki drückt yQu/n/nu,

ßißllov aus wie das goth. böka. Im altn. runenalphabet sind nur

zwei namen von gewachsen entlehnt jiorn und biörk, und dazu galt für

[&gt;orn früher jpurs, riese; die sächsischen runen haben vier solcher

namen: jiorn, beorc, äc, äse. das irische bestellt dagegen aus lauter

gewachsen: B beith birke, L luis erberesclie, F fearn erle, S sail

weide, N nion esche, II liuatli hagedorn, D duir eiche, T tinne?

schwerlich leine feuer, G coli liasel, Q queirl apfelbaum, M muin rebe,

G gort epheu, NG ngedal ried, P pellipoc? ST straif schiebe, B ruis
Bieder, A ailm fölire, 0 onn pfriemenkraut, U ur beide, E eadhadh

espe, I idhadh eibe, EA eabhadh espe, 01 oir spindelbaum, UI uilleann

waldwinde, IO ihn Stachelbeere, EA amhancholl? verschieden von die

sem belhluisnoin ist eine andere oghum genannte Ordnung.

 Bei den monatsnamen sahen wir die einbildungskraft der Kelten 159

gar nicht auf pflanzen gerichtet, während es liier überall geschieht,

und umgekehrt Deutsche wie Slaven tbiere und andre Vorstellungen

einmengen, auch die welschen coelbren, die von Tacitus geschilderte

sortium consuetudo und die friesischen teni beziehen sich auf baum-

zweigzeichen und nichts gleicht den runen mehr als die gestalt zuge-

schnittner gerader und krummer äste.

Da die alte stabschrift geheimnis war und zauberhaft wirkte, so

begreift sich warum runa mysterium bedeutete und raunen flüstern,

fast alles weissagen des alterlhums geschah mit zweigen und Stäben,

wie unsere Wünschelrute (mythol. s. 926) und der stab des Hermes

und Aesculap lehren, das temere ac fortuilo spargere bei Tacitus

Germ. 10 gleicht dem altn. hrista teina (concutere virgas): liristo teina
ok blaut sä. Saem. 52 a , von den alten Sachsen meldet Beda 5,

11 mittunt sortes, liluton mid tänum und noch Ulfilas Luc. 1, 9 ver

deutscht i'Xuye hlauts imma urrann. wie die Slaven mit schwarzen

und weiszen Stäbchen loszten schildert Saxo gramm. ed. Müll. p. 827,

wie die Alanen Ammianus 31, 2, wie die Skythen Ilerodot 4, 67;
nach dem scholiast zu Nicanders ther. 613 brauchten diese dazu die

myrica (tamariske): /nuyoi de y.ui 2y.v&amp;ou f.ivQiyuv(ü /uuvrtvoj'Tcu
%vXu&gt;.


